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E rst ein Monat ist seit der 
Premiere des ITF-Turniers 
der Frauen in Klosters ver-
gangen und schon wieder 
steht das Sportzentrum im 

Fokus des internationalen Tennisinte-
resses. Diesmal wieder  mit dem be-
kannten Juli-Highlight, den European 
Junior Championships Under 18.
Schon für viele ehemalige, aktuelle
und zukünftige Stars ein Meilenstein 
auf dem Weg nach ganz oben.

Die Schweizer Vertreter nützen den
Heimvorteil in Klosters in aller Regel 
gut. 21 Mal gastierten die kontinenta-
len Meisterschaften der ältesten Ju-
nioren bislang im Prättigau, 24 Mal 
durfte sich die Heimnation über Edel-
metall freuen. Das letzte Mal zählte zu 
denjenigen mit besonderer Strahl-
kraft:  Jakub Paul und Damien Wenger
gewannen im letzten Sommer in ein-
drücklicher Manier das Doppel. Für 
den Bündner Paul war es eines der 
grossen Highlights seiner Junioren-
karriere, die mittlerweile zu Ende ge-
gangen ist, der Neuenburger Wenger 
wird in den kommenden Tagen er-
neut im Prättigau aufschlagen. Dank 
seiner jüngsten Fortschritte und der 
Tatsache, dass er sich auf Sand gene-
rell sehr wohlfühlt, darf damit gerech-
net werden, dass er im Kampf um die 
Medaillen eingreift.

Küngs Exploit in Wimbledon
Die Chancen auf die Jubiläumsme-
daille stehen in diesem Jahr generell 
gut. Bei den Girls zählen Simona Wal-
tert, die zum letzten Mal als Juniorin 
vor heimischer Kulisse gastiert, und 
Léonie Küng sogar zu den Mitfavo-
ritinnen. Die Schaffhauserin wies sich 
zuletzt über eine ganz besonders gute 
Form aus, in Wimbledon verblüffte sie 
vor einer Woche mit dem Einzug in 
den Juniorinnen-Final, damit kam sie 
im «All England Club» noch eine Run-
de weiter als Waltert im Vorjahr. Und 
dass sie sich in der Höhenluft wohl-

fühlt, hat Küng vor Monatsfrist bewie-
sen, als sie anlässlich des 25000-Dol-
lar-Turniers den Halbfinal erreichte.

Ein Auge auf eine junge Dänin
Trotz der valablen internationalen
Konkurrenz ist auf ein starkes Ab-
schneiden der Swiss-Tennis-Delega-
tion zu hoffen. Das Team wird von 
den ehemaligen Weltklassespieler
Yves Allegro und Marco Chiudinelli
betreut. Speziell gilt dies auch für die 
Doppelkonkurrenzen. Turnierdirek-
tor Hans Markutt ist wenige Tage vor 
Turnierbeginn wie eigentlich immer 
die Ruhe selbst: «Ich freue mich nun 
selber schon das neunte Mal auf die-
ses Turnier und ich sehe der Woche 
ziemlich gelassen entgegen. Natürlich 
hoffen wir, dass sich der Wettergott 
mit uns verbündet und deshalb noch 

mehr Zuschauer den Weg zu uns fin-
den werden.»

Das Bündner Tennis-Urgestein ver-
sucht immer,den ganzheitlichen Blick 
zu bewahren. Ein Teil seines Augen-
merks gilt deswegen auch stets den 
internationalen Delegationen, dies-
mal speziell der Dänin Clara Tauson.
Sie ist erst 15, aber bereits die Num-
mer 13 im ITF-Ranking der Unter-18-
Jährigen, sie war auch schon die Num-
mer 8. Startberechtigt ist sie deshalb 
nur mit einer Sondererlaubnis und
diese wird in der Regel nur absoluten 
Ausnahmetalenten gewährt. So wie in 
Klosters unter anderen auch schon
Martina Hingis, Anna Kurnikowa oder 
im Vorjahr die Ukrainerin Marta Kos-
tyuk. «Ich bin gespannt, wie sie sich 
schlägt», blickt der Turnierdirektor
voraus.

Am Sonntagnachmittag findet die 
stets stimmungsvolle Eröffnungszere-
monie auf Madrisa statt, am Montag 
um 9 Uhr beginnen dann die ersten 
Partien, traditionell unter dem wach-
samen Auge von Turnierreferee Kurt 
Gogg aus Österreich. .

Die Jubiläumsmedaille 
an der U18-EM als Ziel
Auch in diesem Jahr reist Swiss Tennis mit einer schlagkräftigen Delegation an die am Montag beginnende 
U18-EM nach Klosters. Angeführt wird das Team von der Einheimischen Simona Waltert und Léonie Küng.

Wimbledon-Final und erstes WTA-Turnier: Léonie Küng hat bewegende Wochen hinter sich. Bild Anthony Anex/Keystone

24
Medaillen
Klosters scheint ein gutes Pflas-
ter für den Schweizer Tennis-
nachwuchs zu sein. Bereits 24 
Mal durften sich die Einheimi-
schen über Edelmetall freuen. 

Extra-Motivation dank der Barrage
Lausanne strebt in der morgen beginnenden Challenge-League den direkten Wiederaufstieg an. Durch die 
Wiedereinführung der Barrage hoffen aber auch andere Klubs auf den Sprung ins Oberhaus.

von Stefan Baumgartner 

Im Mai stimmte die Generalversamm-
lung der Swiss Football League der 
Wiedereinführung der Barrage zu,
nachdem sie dies ein Jahr davor noch 
deutlich abgelehnt hatte. So wird es 
im Frühling 2019 erstmals seit sieben 
Jahren wieder zum Stechen zwischen 
dem Zweiten der Challenge League
und dem Neunten der Super League 
kommen.

Mehr Spannung erhofft
Der Sinneswandel hatte auch damit 
zu tun, dass der Challenge League die 
Spannung in der zweiten Saisonhälfte 
komplett fehlte und es zum vierten 
Mal in Folge keinen sportlichen Ab-
steiger gab. Neuchâtel Xamax zog an 
der Spitze einsam seine Kreise. Der FC 
Wohlen gab zudem im Winter be-
kannt, nach 16 Jahren sein Team aus 
dem Profifussball zurückzuziehen.

«Dadurch, dass die Barrage wieder 
eingeführt wurde, wittern viele Verei-

ne eine Aufstiegschance», sagte Rap-
perswil-Jonas Trainer Urs Meier. «Es 
dürfte ein dichtes Gedränge um die 
ersten zwei Ränge geben.» Gleichwohl 
werden auch krasse Kontraste zu se-
hen sein, erstmals sogleich im morgi-
gen Auftaktspiel.

Lausanne mit Chemie-Millionen
Das Duell zwischen Lausanne-Sport
und Aufsteiger Kriens ist auf sportli-
cher und wirtschaftlicher Ebene ein 
sehr ungleiches. Der Absteiger aus der 
Super League operiert dank grosszügi-
ger Unterstützung des neuen Besit-
zers und Investors (Ineos) mit einem 
Budget von 12 bis 15 Millionen Fran-
ken. Die Waadtländer und ihr ehrgei-
ziger neuer Trainer Giorgio Contini 
hegen klare Ambitionen. «Wir werden 
eine Mannschaft auf Super-League-
Niveau zusammenstellen», sagte der 
milliardenschwere Präsident David
Thompson, «mit dem Ziel, die Einwei-
hung des neuen Stade de la Tuilière 
(vorgesehen für 2019) auf höchstem 

Niveau zu feiern.» Die Romands gehö-
ren denn auch zum Favoritenkreis um 
den Aufstieg.

Kriens wäre hingegen froh, wenn 
der mit 20 Millionen Franken veran-
schlagte Umbau des eigenen Stadions 
planmässig voranschreiten würde.
Weil es Verzögerungen gibt, werden 
die Luzerner, die mit einem Saison-
budget von 1,3 Millionen Franken zu 
haushalten versuchen, (mindestens)
die ersten zwei Heimspiele in der Are-
na des FCL austragen müssen.

Quartett kämpft um Aufstieg
Sportlich geht es darum, mit dem Ab-
stieg möglichst nichts zu tun zu ha-
ben. Das gleiche Ziel wie Kriens verfol-
gen auch Schaffhausen, Wil, Winter-
thur, Rapperswil-Jona oder der Tessi-
ner Vertreter Chiasso. Denn, wie es 
Wils Präsident Maurice Weber tref-
fend sagte: «Nach oben ist mit Teams 
wie Lausanne-Sport, Servette, Vaduz 
oder Aarau wenig zu holen.» Aus die-
sem Quartett dürften sich der direkte 

Aufsteiger und der Barrage-Teilneh-
mer rekrutieren. Servette will sich
nach zwei 3. Rängen mit einem Bud-
get von 5,8 Millionen Franken für die 
erste Mannschaft und dem neuen
Trainer Alain Geiger der Super League
weiter annähern. Aarau hat sich bei-
spielsweise mit den Super-League-er-
fahrenen Marco Schneuwly und Elsad 
Zverotic (beide von Sion) verstärkt, da-
zu spielt die geographische Nähe zum 
FC Basel eine wichtige Rolle. Unter an-
derem holte der FCA den lange vom 
FCB beschäftigten Trainer Patrick
Rahmen, mittelfristig soll der Klub
zum Farmteam der Basler werden.

Auch Vaduz mit Roland Vrabec,
dem mit 16 Monaten im Amt dienstäl-
testen Coach der Liga, strebt eine Top-
klassierung an. Dazu engagierten die 
Liechtensteiner zum Beispiel Sandro 
Wieser,Goalgetter Igor Tadic oder Goa-
lie Andreas Hirzel aus der Organisa-
tion des Hamburger SV. In der Europa-
League-Qualifikation schaltete Vaduz 
gleich einmal Lewski Sofia aus.

Auf einen Blick
SCHWINGEN

67. WEISSENSTEIN-SCHWINGET
Spitzenpaarungen: Gisler Bruno – Rychen Roger, Bösch Daniel 
– Schmid David, Alpiger Nick – Giger Samuel, Thürig Mario – 
Zwyssig Raphael, Burkhalter Stefan – Stalder Remo, 
Krähenbühl Tobias – Räbmatter Patrick, Bless Michael – Kropf 
Marcel, Schneider Domenic – Voggensperger Janic, Schneider 
Mario – Vieira Tiago, Battaglia Ursin – Blatter Lorenz. 

SCHACH
SCHWEIZER MEISTERSCHAFTEN
Lenzerheide. Schweizer Meisterschaften. Männer-
Titelturnier (10 Teilnehmer). 8. Runde: IM Fabian Bänziger 
(Pfäffikon, Gonzen) – GM Nico Georgiadis (Schindellegi) 0:1. 
GM Joe Gallagher (GBR/SUI) – IM Roland Ekström (MLT/SUI) 
0:1. IM Gabriel Gähwiler (Neftenbach) – GM Florian Jenni 
(Oberengstringen) remis. GM Noël Studer (Muri/BE) – IM Oliver 
Kurmann (Luzern) 1:0. GM Sebastian Bogner (GER/SUI) – GM 
Yannick Pelletier (LUX/SUI) 1:0.
Stand (8/9): 1. Bogner 6,5 (vorzeitig Schweizer Meister). 2. 
Georgiadis 5. 3. Pelletier 4,5. 4. Gähwiler, Jenni und Studer je 
4. 7. Ekström, Gallagher und Kurmann je 3,5. 10. Bänziger 
1,5.

Bogner ist
Schweizer 
Meister 
Sebastian Bogner steht 
bereits eine Runde vor 
Schluss als Schweizer 
Schachmeister fest. Für 
ihn ist es eine Premiere.

Grossmeister Sebastian Bogner erober-
te seinen ersten Schweizer-Meister-Titel
souverän. Im eigentlichen Finale gegen 
GM Yannick Pelletier profitierte er von 
der Zeitnot seines Gegners und siegte 
kurz vor der Zeitkontrolle in 39 Zügen.
Der Titel ist ihm vor der letzten Runde 
von heute damit bereits auf sicher.

Im Kampf um den Damentitel bie-
ten sich WFM Lena Georgescu und
WIM Gundula Heinatz ein Kopf-an-
Kopf-Rennen. Bei den Junioren hat
Theo Stjive die besten Chancen. Bei
den Senioren zeichnet sich ein Sieg
von IM Branko Filipovic ab.

Bündner weiter in Fahrt
Wie schon in der 7. Runde sorgten die 
Bündner auch gestern für positive
Schlagzeilen. Der Churer Stadtmeister 
Slobodan Adzic feierte gleich zwei Sie-
ge im Senioren-Titelturnier und besitzt 
noch Chancen auf einen Podestplatz.
Im Hauptturnier I wahrte Dario Bi-
schofberger seine Ungeschlagenheit
mit einem Remis und liegt nun auf 
Rang 15. Mit einem Sieg und einem Re-
mis hat Pierluigi Schaad noch immer 
Chancen auf einen Top-10-Platz. Das 
Churer Derby endete überraschend
mit einem Sieg von Remo Bannwart 
gegen Albert Fausch. Im Hauptturnier 
3 siegte Junior Nils Clavadetscher zum 
zweiten Mal. Der 90-jährige Alfred Hat-
tich, der gestern die längste Partie
spielte, wehrte sich lange, musste aber 
das Endspiel aufgeben. (sda)

Erfolgreiche 
Neulinge
Die letzten Vorgänger des SC Kriens als 
Neulinge in der Challenge League wa-
ren allesamt erfolgreich. Seit der Ein-
führung der Zehnerliga in der Saison 
2012/13 geriet kein Aufsteiger in Ab-
stiegsgefahr. Im Gegenteil: Xamax
musste nach dem Wiederaufstieg in
der Saison 2015/16 nur Lausanne den 
Vortritt lassen. Servette etablierte sich 
2016/17 auf Anhieb im 3. Rang. Auch 
Le Mont als Sechster, Schaffhausen als 
Vierter und in der vergangenen Saison 
Rapperswil-Jona als Fünfter schnitten 
gut ab. Den umgekehrten Weg ging Le 
Mont vor zwei Jahren. Die Lausanner 
erlitten im Frühling 2017 den finan-
ziellen Kollaps.Heute spielt der Klub in 
der regionalen 4. Liga. (sda)


